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4 7 er willens iſt , ſich zu verehelichen ,
4

„überſe nöge nachſtehendes beachten undN *2 beherzigen .
er 500fN0οιο Geſundheit von Mann und Frau

Tellſt ein Grundpfeiler für das Glück der Ehe .

Wouzm geſunden Menſchen wohnen geſunder Sinn ,
zeſſe

Kraft und Schaffensfreude , kurz , alle diejenigen

804 Körper⸗ und Geiſteskräfte , die Zufriedenheit im

20 Jehelichen Leben und eine geſunde Nachkommen⸗

ſchaft verbürgen .

0 ben] Krankheit des einen wirkt ſchädigend auf den

Lüberanderen , macht ihm vermehrte Arbeit , drückt auf
die Lebensfreude , bringt Kummer und Sorge ins

koſten Haus.

ösge Krankheiten können bei dem Zuſammenleben
lin der Ehe auf den anderen Gatten übertragen

prächewerden . Ganz beſonders hart aber werden die
Kinder von gewiſſen Krankheiten der Eltern ge⸗
roffen . Schon wenn Krankheit von Vater oder

h. nach utter nur ungünſtige wirtſchaftliche Verhältniſſe

01 n der Ehe zur Folge hat , leiden darunter Ge⸗
20 H. eihen und Erziehung der Kinder . Noch ſchlimmer
Flun kber iſt , daß gewiſſe Krankheiten oder die Veran⸗

agung hierfür auf die Kinder übergehen und ihre
3 Kg körperliche und geiſtige Entwicklung ſchwer ſchä⸗
enformigen . Auch erzeugen kranke Eltern meiſt ſchwäch⸗
checho⸗liche, leicht zur Erkrankung neigende Kinder .

Melſ⸗Bleibt die Ehe kinderlos , ſo iſt nicht ſelten elter⸗

Aus⸗liche Krankheit daran ſchuld .
7ö em] Beſonders unheilvoll ſind für Eltern wie Kin⸗

lewicht der die Tuberkuloſe ( Schwindſucht ) ſowie die Ge⸗

20—loſſchlechts⸗ und Geiſteskrankheiten ; nicht minder

verderblich wirken Trunkſucht und Morphium⸗
oder Kokainmißbrauch .

Deshalb iſt es für jeden , der heiraten will ,
heilige Pflicht — gegen ſich ſelbſt , gegenüber ſei⸗
nem zukünftigen Ehegatten und den erhofften

kindern ſowie gegenüber dem Vaterland , das
dringend einen geſunden Nachwuchs braucht —,
daß er ſich vorher vergewiſſert , ob der wichtige

chritt zur Verehelichung mit ſeinem Geſund⸗
heitszuſtande ſich vereinbaren läßt .

Die Brautleute müſſen ernſtlich prüfen , ob

kicht nur die gegenſeitige Liebe und die wirtſchaft⸗
ichen Verhältniſſe , ſondern auch die beiderſeitige
Beſundheit Gewähr für ein glückliches und befrie⸗
digendes Eheleben bieten . Dafür , daß dieſe Prü⸗
fung geſchieht , tragen die Verantwortung auch die
EAltern der Brautleute ſowie die Vormundſchafts⸗
petſonen und ſonſtige Elternvertreter , die rechtlich
und ſittlich jederzeit für das Wohl und Wehe ihrer
öflegebefohlenen zu ſorgen verpflichtet ſind .

Nur der Arzt kann ſagen , ob eine Krankheit
dorliegt , welche zur Zeit das Heiraten nicht rat⸗
am erſcheinen läßt . Gar mancher iſt krank , ohne
es überhaupt zu wiſſen .
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len zu einem Arzt , der ihr Vertrauen genießt ,

gehen und ihn um ſein ſachverſtändiges Arteil bit⸗
ten . Frei und offen ſoll ihm die volle Wahrheit
geſagt werden . Zu Beſorgnis liegt kein Grund

vor , denn der Arzt muß Verſchwiegenheit wahren ,
ſetzt ſich ſogar ſtrafrechtlicher Verfolgung aus , wenn

er dieſe Pflicht verletzt . Widerrät der Arzt ange⸗
ſichts des augenblicklichen Geſundheitszuſtandes
die Ehe , ſo ſollen die Verlobten auf Vernunft
und Gewiſſen hören und von der Eheſchließung bis

auf weiteres Abſtand nehmen . Viel größer iſt
der Schmerz und ungleich bitterer iſt die Enttäu⸗

ſchung , wenn ſie dieſem Rat nicht folgen , mit

ſeligen Erwartungen in die Ehe eintreten , hinter⸗
her aber mit ihren Hoffnungen Schiffbruch leiden .

In der Regel wird übrigens die ärztliche Unter⸗

ſuchung nur die Beſtätigung der Heiratsfähigkeit
bringen . Schon oft iſt die bange Sorge , untaug⸗
lich für die Ehe zu ſein , durch die ärztliche Unter⸗

ſuchung behoben , in vielen Fällen dem Unterſuch⸗
ten daneben wertvoller ärztlicher Rat zur Be⸗

hebung ſeines der Verehelichung nicht weiter hin⸗
derlichen Leidens zuteil geworden .

Aber auch wer tatſächlich in einem zur Verhei⸗
ratung nicht geeigneten Geſundheitszuſtande be⸗

funden werden ſollte , wird oft genug vom Arzte
zugleich erfahren , daß er mit ärztlicher Hilfe ſeine
Geſundheit wieder zu erlangen vermag . Er kann
dann einige Zeit ſpäter mit gutem Gewiſſen und
mit begründeter Ausſicht auf wahres Familien⸗
glück die Ehe ſchließen .

Von dem Ergebnis der ärztlichen Befragung
ſollen ſich die Brautleute gegenſeitig , bevor ſie den

endgültigen Entſchluß zur Verehelichung faſſen ,
unterrichten oder ſich durch Vermittlung ihrer
Eltern , Vormünder oder ſonſtigen Elternvertreter
Kenntnis geben . Wer dies unterläßt , begeht
ſchweres Unrecht , das ſich bitter rächen kann .

Wer aber weder rein menſchlichen Gefühlen
noch dem Ruf des Gewiſſens Gehör gibt , der ſei
darauf aufmerkſam gemacht , daß nach dem Bürger⸗
lichen Geſetzbuch ( 88 1333, 1334] ) eine Ehe für nich⸗
tig erklärt werden kann , wenn einer von beiden
Teilen bei der Eheſchließung nicht hinreichend über
die Perſönlichkeit und die entſcheidenden Eigen⸗
ſchaften des anderen unterrichtet war . Wer den
anderen ſchuldhaft anſteckt , macht ſich auch
ſchadenerſatzpflichtig ( § 823 ) , ja er ſetzt ſich ſogar
der Gefahr ſtrafrechtlicher Verfolgung aus .

Mögen vorſtehende Darlegungen bei allen , die
es angeht , Beachtung und Befolgung finden . Sie

ſtützen ſich auf ernſte , in zahlreichen Fällen durch
das praktiſche Leben der Vergangenheit und

Gegenwart beſtätigte Erfahrungen ; ſie ſollen in

wohlmeinender Abſicht nur verhüten , daß Hei⸗
raten ſtattfinden , die aller Vorausſicht nach un⸗

glückliche Ehepaare und Kinder ſchaffen und dem
Staate einen minderwertigen , ja unbrauchbaren
Nachwuchs bringen würden .
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